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Deutſchland. 

Berlin, 27. Oktober. Dem Brosinzialland- 
tage von Hannover iſt der für dieſe Provinz be⸗ 
ſtimmte Entwurf einer neuen Krelsordnung zur 
Begutachtung vorgelegt worden. Im Vergleich 
mit dem vorjährigen Cutwurfe iſt den Wünſchen 
der Provinz in mehreren Punkten Rechnung ge⸗ 
tragen. Die Beibehaltung des kollegtaliſchen Lan⸗ 
des⸗Direktortums — welche übrigens auch durch 
den Entwurf des Grafen Eulenburg nicht unbe- 
dingt ausgeſchloſſen war — wird ausdrücklich an⸗ 
georburt. Berner wird auf die Einführung eines 
Mittelgliedeo zwiſchen dem Amtshauptmann (Land- 
rath) und dem Gemelndevorſteher zur Handhabung 
er; der Polizei verzichtet. Da dits ohae Cinſchrän⸗ 
kung berichtet wird, ſo müſſen wir annehmen, daß 
auch der vorjährige Vorſchlag der Regierung nicht 
aufrecht erhalten wird, wonach dleſe das Recht 
haben ſollte, für einzelne Gegenden beſoldete Di⸗ 
ſtrlktsbeamte zur Handhabung der Polizei onzuftel- 
len. Großen Widerſpruch wird vermuthlich eine 
mit dieſer Konzeſſton im Zuſammenhange ſtehende 
finanzielle Zuwuthung an die Provinz finden, über 
welche der „Weſer-Ztg.“ berichtet wird: 

Bekanntlich find früher den ſäwmtlichen Pro⸗ 
vinzen gewiſſe Dotatlonen zur Beftreitung der 
Koſlen der Kreisordnung zu Theil geworden. Ein 
nicht unerbeblicher Theil dieſer Koſten wird durch 
die den Amte vorſtehern überwieſene örtliche Po⸗ 
ligeiverwaltung virurſacht. Da nun in der Pro⸗ 
vin; Hannover dieſe Poltieiverwaltung von ber 
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ülöbeinommen werden fol, jo ſolgert die Regierung, 

daß kein Grund vorliege, der Provinz dauernd elne 
Vergütung für Ausgaber, welche fie thatſächlich 
nicht beſtrelte, zu zahlen, und ſoll dem entſprechend 
die bisherige Dotatlon um einen angemeſſenen 
Theil verkürzt werden. Weil die Provinz ſchon 
eine Reihe von Jahren in Vorausſicht demnächſtt⸗ 
ger Einführung des Inſtitats der Amtsvorſteher 
dieſen Mehrbetrag thatſaͤchlich bezogen hat, jo wird 
ſogar eine Zuridzahlung dieſer Su nme als ge⸗ 
recht bezeichnet. Von einer thatſächlichen Zurüd- 
forderung des Kapitals ſoll zua Abſta⸗d genom- 
men werden, indeß ſoll der Provinz auferlegt wer⸗ 
den, dleſes zu 445,488 Mk. berechne ee Kapital 
dauernd als Kapitafto zu erhalten und der Re⸗ 
gierung mit 4 Prozent zu verzinſen, fo daß die 
Zinſen gleich von der der Provinz inkommenden 
Jahresdotation abgezogen werden. 

Befriedigung wird is in Hannover erregen, 
daß nach dem Entwurf ber Propiaziallandtag 
mehrere Kreiſe, welche une je einen oder zwei Ab⸗ 
geordnete zu wählen haben, behufs Vornahme der 
Wahl zuſammenlegen kann: Kan wünſchte, cuf 
dieſe Welſe die Möglichkeit von Vereinbarungen 
herzuſtellen, wonach durch die Wahlen die Stä ute, 
der große und kleine Grundbeſiz gleichmäßig im 
Provinzial-⸗Laudtage vertreten wären. 


Etadt⸗Theater. 


Mittwoch, 26. Oktober Die heutige 
Voiſtellung war ale Problrſtein für die Dualifi- 
kationen von drei fürs Stadttheater neu engagir⸗ 
ter Kräfte zu betrachten und hat als ſolche ihre 
Schuldigkeit im vollen Maße gethan. Die Herten 
Lauten burg und Eſchenbach, die wir 
berelts in der Aufführung der „Räuber“ lennen 
gelernt hatten, ſollten ſich heute nach anderer 
Seite hin, beſonders auf dem Boden des Geſell⸗ 
ſchaftsſtückes bewähren, während Frl. Ulrich in 
ihrem erſten Debüt ih als naive Liebhaberin vor⸗ 
führen ſollte. Wir haben das Engagement der 

vorerwähnten beiden Herren bereits nach den „Räu⸗ 
bern“ empfohlen und können nach dem heute empfange ⸗ 
nen Eindrucke daſſelbe uur gutheißen. Ebenſo er- 
ſcheint uns die Acqutſition die Fräul. Ulrich für 
unſert Bühne nur ein Gewinn Zur Aufführung 
kamen die drei Einakter: „Onkel Moſes“ von 
Hugo Müller, „Jugendliebe“ von Adolf Wil. 
brandt und „Die Wiener in Paris“ von Karl 
von Holte. Daran ſchloß ſich ein Phantaſtiſches 
Balletdivertifjement „La Per“ von Alexander 
Oencét, Muſik von P. Hertel. Gehen wir auf 
die Beſprechung der einzelnen Stücke ein, 
die wohl als allgemein bekannt vorausgeſetzt 
werden können, jo verdient aus dem erſten 
Stück die Leistung des Herrn Lauten 
burg als Mojes Mendelsjopn volle Anerkennung 
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Bedenklich iſt unſeres Erachtens 
neuen, wie in dem vorjährigen Entwurfe die Art, 
wie in der Provinz Hannover, wo der Grundbeſitz 
weit überwiegend bäuerlich iſt, ein thatſaͤchlich 
äußerſt ſchwach vertretener „Gloßgrund beſitz künſt⸗ 
lich zu der Bedeutung emportgeſchraubt wird, daß 
er 28 Prozent der Kreistags Abgeordneten ſtellen 
ſoll (neben 18 Prozent ſtädtiſcher Vertreter und 
54 Prozent der Landgemeinden). 

Als ein auffallendes Zugeſtändniß an Wͤnſche, 
die hauptſächlich in den welſiſch ⸗ritterſchaſtlichen 
Kriiſen gehegt werden, erſcheint die Foitlaſſung 
der Beſtimmung, welche die Aufhebung der alten 
Kommunal - Landſchaften wenigſtens in Ausſicht 
nimmt. Beſonders der Oberbürgermeiſter Grum⸗ 
brecht hat nachgewieſen, daß dieſe Inſtitute durch 
die Einrichtung der provinziellen Selbſtoerwoltung, 
auf die ihre Geſchäfte übergehen können, überflüſſig 
geworden, daß ihre weſentliche Bedeutung nur noch 
die iſt, einer Anzahl Perſonen gutbefoldete Sine⸗ 
kuren zu gewähren, und daß fle nebenbei der wel⸗ 
fiſchen Ritterſchaft als Agitationsherde dienen. 

— Die Frage der Einführung des Tabaks 
moncpole hat eine fo hervorragende Stelle in der 
Wahlbewegung geiplelt, daß auch eine Anzahl 
Kandidaten der Centrumspartei um ſchriftliche 
Erklärungen über ihre Stellung zum Monopol 
von den betreffenden Wählerſchaften erfucht wor⸗ 
den fird. Unter Anderem if eine ſolche Erkla⸗ 
rung vom Abg. Majunle feinen Trierer Wählern 
abgegeben worden; darin bemerkt er, daß er nach 
wie vor die Einführung des Tabaksmonopols aus 
wirthſchaftlichen, politiſchen und privatrechtlichen 
Gründen verurtheile und daß er geradezu die 
Würde der Kirche verletzen müßte, wenn er bei 
dieſer ſelner Anſchauung einem F iedeneſchluß 
zwiſchen Kirche und Staat „auf der Grund- 
lage des Tabaks monopols“ zuſtimmen 
wollte. 

— Der rumäniſche Finanzminiſter Demeter 
Stourdza iſt heute früh aus Bukareſt in Berlin 
eingetroffen 

— In Frankreich wird morgen die neue par⸗ 
lamentarlſche Seſſlon eröffnet, welche für dle Ge- 
ſtaltung der inneren Politik dieſes Landes allem 
Arſchein nach von weiltragender Bedeutung fein 
wird. Auf der Tagesordnung der erſten Sitzung 
der Depulirten kammer fleht dle Ernennung des pro- 
viſoriſchen Präſidenten und zweier Vizepräſtventen, 
fo daß die ver chiedenen Parte e bereits Gelegen ⸗ 
heit haben werden, ſich zu zähloewand ihre Strelt⸗ 
kräfte zu meſſen. Demnächſt mı che die Kam- 
mer konſtitultt iſt, die Prüfung ver Mandate fo 
weit erledigt fein, daß die abſolute Mehrheit der⸗ 
ſelben für gültig erklart worden if. Hlernach wer⸗ 
den noch mebrere Tage vergehen, ehe die Oppoſt⸗ 
tion in der Lage iſt, den lange geplanten Angriff 
gegen das Kabinet Jule Ferry zu inſcenirtu. Die 
Berufung Gambettas zum Konſeilpräſtdenten gilt 
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und beſtätigt, daß dieſer Darſteller zu der gerin ⸗ 
gen Zahl der denkenden, geiſtig gebildeten Schau · 
ſpieler gehört, die dazu berufen if, ihren Stand 
als Ganzes auf eine geachtete Stufe zu heben und 
durch ihre Einwirkung das ſich breit machende 
Pfuſcher⸗ und Schmicrantenthum mehr und mehr 
von der Obeifläche in den Hintergrund zu ver⸗ 
drängen, wohin es gehört. Wir wollen durchaus 
noch nicht geſagt haben, daß Herr Lautenburg ein 
Künſtler par excellence ſei, da wir manche Ein- 
jelheiten ſowohl ſeines Mendelsſohn als auch ſei⸗ 
a8 Bonſbur in „Die Wiener in Paris“ anders 
aufgefaßt gewünſcht hätten, aber immerhin ſteht er 
unter unſerem ganzen Schauſpiel Perſonal unſtrei⸗ 
tig als die hervorragendſte Kraft da, von der 
man ſicher fein kann, daß fie ſich bald zum Krp⸗ 
ſtalliſattonspunkt unſeres Schauspiels ausbilden 
wird. Und ein ſolcher thut demſelben Noth, da 
wir Herrn Regiſſeur Welly kaum als die 
Stütze betrachten können, der daſſelbe bedarf, um 
zu einem künſtleriſchen Enſemble gebracht zu wer⸗ 
den. Wir find auf Wunſch gerne bereit, hierfür 
die Beweiſe beizubringen. Allerdings haben wir 
Herrn Lautenburg in feiner Elgenſchaft als Re- 
giſſeur noch nicht näher kennen gelernt, haben auch 
aus dem letztgegebenen Stück keine beſonders gute 
Probe dieſts Talents in ihm entdeckt, dennoch 
glauben wir, daß heute nur der Umſtand, daß 
Herr Lautenburg unter dem Perſonal noch fremd 
iſt und er ſelbſt mit zwei Hauptrollen in den von 
ihm geleiteteten Stücken bedacht war, für die FJeh⸗ 
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in dem 


Hedartton, 


Oktober 1881. 


1 wie vor als nahe bevorſtehend, obgleich in 


jüngſter Zeit ſowohl von Seiten des Präſtdenten 
der Republik, als auch von Seiten Gam bettas 
ſelbſt neue Schwierigkeiten erhoben worden find 
Inebeſondere find dle Bedingungen welche der Ich- 
tere bezüglich einer Verfaſſungsreviſton ſtellt, jo er⸗ 
ſchwerender Natur, daß im letzten Augenblick noch 
eine Unterbrechung der Unterhandlungen nicht aue⸗ 
geſchloſſen iſt. Inzwiſchen ſuchen die nıuen De⸗ 
putirten laut telegraphiſcher Mittheilung eine Gr- 
ſammtvereinigung der verſchiedenen Gruppen der 
Linken zu organifieen, um eine Fuſton der Linken 
mit der republikaniſchen Union herbeizuführen und 
eine Majorität zu bilden, welche dem künftigen 
Miniſterium unter dem Voiſitze Gambettas zur 
Baſis dienen könnte. 

Gambetla ſelbſt Tantidir! zunächſt wieder als 
Kandidat für die Präſtdentſchaft der Deputlrten⸗ 
kammer, da er mit Recht annimmt, daß eine im- 
poſante Stimmenmehrheit ihn eher in den Stand 
jegen wird, dem Präſidenten der Republik feine 
weiteren Bedingungen aufzunöthigen. Bei der ge⸗ 
genwärligen Reiſe im nördlichen Frankreich hat er 
bereite das Programm entworfen, mit welchem er 
bei ſeinem Eintritt in die Regierung debutiren wird. 
Nachdem ſich die früheren Schlagworte bezüglich der 
Revanche als verblaßt und überdies als gefährlich 
erwieſen haben, will Gambetta es nunmehr mit 
einer auberen Note, derjenigen der wirthſchaftlichen 
Reformen verſuchen. An allen Orten, die er auf 
feiner gegenwärtigen Reiſe berühit, verſpricht er 
goldene Berge, gerade wie er früher in mehr oder 
mehr verhüllter Form die Wiedergewinnung von 
Elſaß⸗Lothringen in Aus ſicht ſtellte, ſelbſtredend fo- 
bald er im Beſitz der Macht fein würde. Der 
„N..“ geht folgende Mittheilung zu: 

Paris, 26. Oktober. Die Phraſe der in 
Havre gehaltenen Rede Gambettas bezüglich ſeiner 
Reiſe nach Deutſchland lautet wörtlich: Nach al- 
len Erfindungen, welche man in der Preſſe gedruckt 
und erzählt hat, iſt es mir angenehm, Ihnen zu 
jagen, zu welchem Zwede ich nach Deutſchland ge- 
gangen bin, und was ich dort geſehen und beob⸗ 
achtet habe. Es betraf gerade die Entwickelung der 
Handelshäfen Bremen, Hamburg, Lübeck, Stettin 
und ich komme jetzt, Ihnen zu jagen: Wir müſſen 
arbeiten, müſſen uns beeilen, Ihre Konkurrenten 
Mad ſchon auf dem Wege Es it dies ein fried⸗ 
licher Kampf, aus dem Sie ſtegreich hervorgehen 
können, da die Nalar Sie mehr begünſtigt hat. 
Dieſe Phraſe wird vielfach als Dementi der Zu- 
ſammenkunft Gambettas mit dem Fürſten Bismarck 
betrachtet. 

Weitere Telegramme lauten: 

Paris, 26. Oltober. Gambetta befindet 
ſich heute in Bolbic. Er erwiderte dem Präſiden⸗ 
ten eines republikaniſchen Arbeiter-Romitees, indem 
er jagte, alle Inttreſſen müßten in der Republik 
ſich in Einklang zu einander ſetzen; die Demokra⸗ 
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ler verantwortlich gemacht werden muß, die in der 
Regie zu Tage traten. 
Wir kommen darauf weiter unten zu ſprechen 
Herr Welly war als Samuel Goldheim zu 
wenig charakteriſtiſch. Frl. Haffner (Eier), 
Her Steinccke (Simon Elkan) gingen, der 
kleine Richard Hagen war gut breit. Herr 
Peters (Heinrich) war àußerſt dürftig. Uebri⸗ 
8:88 leidet der Heir an irgend einem Zungenübel 
mehr als an einem Provinzialimus. Das rei 
zende, viel zu f'ten gegebene Luſtſpiel Wilbrandts 
„Jugendliebe“ bot beſonders Frl. Ulrich eint 
ſehr dankbare Rolle, die ſie zu unſerer ganzen Zu⸗ 
friedenpeit durchgeführt hat. Auffaſſung, Spiel, 
Erſcheinung und Sprache der Dame berech- 
tigen zu guten Erwartungen. Ihre Haupt- 
partner waren die Herren Eſchenbach und Wor⸗ 
lizſch. Wenn wir die prächtige Rolle des Ferdi⸗ 
Rand von Bruck auch ſchon viel viel beſſer fpielen 
geſehen haben, jo wollen wir doch Herrn Eſchen⸗ 
ach, der übrigens ein wenig indisponirt er⸗ 
ſchien, Vorwürfe erſparen. Seine Erſcheinung iſt 
einnehmend, fein Organ angenehm. Etwas mehr 
Charafteriſtik im Ton wie Routine im Spiel wäre 
ihm allerdings zu wünſchen. Wir ſind immerhin 
aber zufrieden, in ihm wenigſtens einen Schau; 
ſpieler zu beſtzen, der einen Kavalier ſchon äußer⸗ 
lich zu repräſentiren vermag. Herr Worlitzſch 
brachte für den Studenten den leichten Natur- 
burſchenton mit und behauptete deshalb feine Stel- 


lung in Ehren. Frl. Meißner ſpricht zu ge- 
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ten müßten den Neid und das Mißtrauen gegen ⸗ 
über den oberen Klaſſen abſchwören. Gambetta 
empfahl die gegenſeitige Verſöhnlichkeit an. 

Pont-Audemer, 26. Oktober. Gam⸗ 
betta hielt hier hente eine Rede, welche keinen po⸗ 
litiſchen Charakter hatte. Er bezeichnete in derſel⸗ 
den die Pflege, die Vertheldigung und den Schutz 
der Intereſſen der natlonalen Produktion als die 
wirkliche Propaganda der republikaniſchen Partel. 
„Ich fürchte nicht“, ſagte Gambetta, „die Kritik 
und kann konſtatiren, daß ich heute wie geſtern, 
wenn ich mich vor dem Lande zeige, Erinnerungen 
mitnehme, welche mich ſtärken und mir Genug ⸗ 
thuung für die empfangenen Beleidigungen ge- 
währen.“ ? 

— Die feſtgenommenen Häupter der Land⸗ 
liga baben bekanntlich aus dem Gefaͤngniß von 
Kilmalnham, in dem fie internirt find, ein Mani⸗ 
feſt an das luiſche Volk gerichtet, in welchem fie 
daſſelbe zur Verweigerung jedweder Pachtzahlung 
auffordern, ſo lange die Zwangsgeſetze für Irland 
in Kraft blieben. Die Unterſuchung nach dem 
Vermittler zwiſchen den Gefangenen und der 
Außenwelt ſoll ergeben haben, daß der Gefaͤngniß⸗ 
arzt in Kilmainham Dr. Jenni die Unterſchriften 
für das Manifeſt bei Parnell und Genoſſen ge⸗ 
ſammelt hat. In Folge deſſen hat man ihn eben⸗ 
falls gefangen geſeßt. Dr. Kennt war Unterſchaß⸗ 
meiſter der Landliga; er iſt Vorſteher des Nord⸗ 
Dubliner Hoſpitals und Arbeits hauſes und ein 
vielgeſuchter Arzt. 

Bisher konnten die Landligiſten im Parlament 
auf die Unterſtützung der engliſchen Radikalen 
rechnen; jetzt haben ihnen auch dieſe den Abſage⸗ 
brief geſchrieben. Eines ihrer Blätter, der vom 
Unterhausmitgliede Aſhton Dilkt, dem Bruder des 
Unterſtaateſekretärs im Aus wärtigen Amte heraus⸗ 
gegebene „Weekly Dispatſch“ begründet dieſen 
Schritt wie folgt: 

„Die Ausſichten der Dinge in Irland find 
in der That traurige für alle Freunde der Freiheit. 
Man kann keine Regierung deswegen tadeln, wenn 
fe es nicht zugeben will, daß ihr Anſehen verhöhnt 
wird in der Art, wie es von ſeiten der Landliga 
geſchehen if, und dennoch, wenn der Sieg der 
Regierung den Sieg der Grundjäße bedeutet, wer 
kann ſich deſſen freuen? Alles gemeinſame Wirken 
zwiſchen uns Radikalen und den Parnelliten 


zu Ende. Der Guts herrenwirthſchaft ein Ende zu 


machen, ſind wir ebenſo eifrig bemüht, wie dieſe; 
aber Parnell hat verkündet, daß er Unabhängigkeit 
Irlands, einen Schußzolltarif, eine befondere Armee 
und Flotte und dergleichen mehr haben will. Er 
hat von ſeinem Geſichtspunkte aus ganz recht, aber 
kein ih ſelbſt achtender Engländer — jet er 
Tory, Whig oder Radikaler — kann das zugeben, 
und da Uebertinſtimmung unmöglich iſt, jo muß 
der Stärkere herrſchen. Das iſt brutal, aber 
wahr.“ 
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ziert und hat auch in ihren Bewegungen, beſon⸗ 
ders mit den Händen, ttwas Manierirtes. In 
den Rahmen des litzten Stücks, das an einer 


dürftigen Beſetzung liit, paßte fle ganz gut hin- 


ein. Ia diefem Genretild brillirte Herr Lau⸗ 
tenburg durch ein zein geſprochenes und gut 
prononeirtes Franzöſiſch, Herr Felix (Graf) und 
Frl. Meißner (Nadelon) genügten. Dagegen 
entſprach die übrige Beſetzung unſerer Bühne jehr 
wenig. Warum Herr Worlitz ſch Gerdinand) 
feinen Winterüberzleher präfentirte, wo alle Uebri⸗ 
gen in Sommertoilette gehen, verſtehen wir ebenſe 
wenig, wie es uns eigenthümlich berührte, daß die 
Herren Wlener, die man in der ganzen Welt 
ſprichwörtlich als höflich kennt, fo ungehobelt wa⸗ 
ren, im Zimmer des Bonſour den Hut auf dem 
Kopfe zu behalten Ditſer Vorwurf richtet ſich in 
erſter Reihe an Herrn Peters (Wermann) und 
dann an Herrn Froneck (deſſen Diener). Frl. 
Preuß if größeren Rollen garnicht gewachſen. 
So litt dies Stück alſo an einer großen Zahl 
von Verſtößen, Unwöglichktiten und Schwächen, 
die bei einer ſorgfältigen Probe entſchitden hätten 
entdeckt werden müſſen. Das den Schluß bildende 
Ballet „La Peri“ zeigt nur in der Piccolo + Ba- 
riation etwas Unterhaltendes und erntete Frl. 
Zimmermann für ihren grazlöſen Tanz, ſo⸗ 
wie Herr Gene in feinen grotesken Evolutio- 
nen reichen Beifall. Sehr hübſch If die zu dem 
Ballet gehörige Hertel'ſche Muſſk. = R 
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falſcher Fährte war. 


Das Ziel, worauf die Parnelliten losſteuern, 
die Trennung Irlands von der engliſchen Herr- 
ſchaft, iſt ſeit dem erſten Auftreten Niemanden, 
der ſich durch Worte nicht täuſchen läßt, unklar 
geweſen. Dennoch verſchmähten es die engliſchen 
Radikalen nicht, bei den Parlamentswahlen die 
Homeruler mit Verſprechungen zu ködern und dem 
iriſchen Votum haben die Radikalen ihren Sieg 
3 vorigen Jahre weſentlich zu verdanken. 

— Die „Karlsruher Zeitung“ erklärt die 
Nachricht von der bevorſtehenden Verlobung des 
Erbgroßherzogs von Baden mit der Tochter des 
Herzogs von Naſſau, Prinzeſſtin Hilda, für unbe⸗ 
gründet. 

— Ueber den Stand der Verhandlungen der 
öͤſterreichiſch - ungariſchen Zollkonferenz betreffs der 
Erhöhung des Zolltarifs Oeſterreich-Ungarns berich 
tet das Wiener „Fremdenbl.“: 

Die Verhandlungen der öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Zollkonferenz haben auf einige Tage eine 
Unterbrechung erlitten, da die Abweſenheit des Dr. 
Matlekowiez eine Fortberathung unthunlich erſchei⸗ 
nen ließ. Es bedarf wohl kaum eines beſonderen 
Hervorhebens, daß es nicht prinzipielle Schwierig⸗ 
keiten find, melde dieſe Unterbrechung veranlaß ten, 
da die Verhandlungen eine in jeder Beziehung 
konziltante Behandlungsweiſe zeigen und die un⸗ 
gariſchen Vertreter früher beſtan dene Disparitäten 
nach Thunlichkeit zu begleichen bemüht find. Die 
Verhandlungen dürften nach Rückkehr der ungart- 
ſchen Delegirten Ende dieſer Woche beginnen und 
dann in ungefähr zwei bis drei Wochen zu Ende 
geführt werden. Die Renifion des Tarifs greift 
faſt in alle Abtheilungen deſſelben ein und es iſt 
wohl ſelbſtverſtändlich, daß nunmehr die tingehend⸗ 
ſten Berathungen über die Details eine Menge 
Zeit und Arbeit erfordern. Es wäre heute noch 
verftüht, über die Reſultate der Zarifrevifion im 
Ganzen und Beſonderen ein Urtheil abzugeben. 
So viel ſteht jedoch feſt, daß in manchen Poſten, 
in denen früher zwiſchen den beiderſeitigen Regle⸗ 
rungsvertretern differirende Anſchauungen beſtanden, 
nunmehr bezüglich der Nothwendigktit der Reviſton 
und Höhe des Zollſatzes Einmüthigkeit beriſcht. 
Wir können gleichzeitig binzufügen, daß wir unter 
dieſe Poſten die Klaſſe Eiſen und Maſchinen nicht 
mit inbegriffen verſtehen, da hier keine Verſchieden⸗ 
heit in den Anſchauungen über die Reformbedürf⸗ 
tigkeit ſtattfand und es nur einer gründlichen Durch 
beſprechung, namentlich mit Zugrundelegung elner 
logiſch gegliederten Klaſſiſtkation, bedarf, um die⸗ 
ſen Tarifklaſſen den ſo nöthigen Schutz angedeihen 
zu laſſen. 


Ausland. 


Paris, 25. Oktober. Die Depulirten find 
bereits in Maſſe in Paris eingetroffen, Gruppen⸗ 
verſammlungen fanden jedoch noch nicht ſtatt. Die 


Gambettiſten warten auf Siege in Tuneſten und 


ihre Blätter werden es dann an Eifer nicht fehlen 


laſſen, alle dieſenigen als ſchlechte Patrloten zu 
verdächtigen, welche wagen, allzu laut über Miß⸗ 


regierung und ſchlechte Politik einer repußlikantſchen 
Regierung zu klagen. Heir v. Billing hat dieſes 
Loos bereits erfahren. Ebenſo verfährt der „Temps“ 
heute mit den Italienern. Dieſes Blatt thut plötz⸗ 
lich, als wäre es tief in Bismarcks Pläne einge 
weiht und könne den italieniſchen Staatsmännern 
darüber Auskunft geben. Die Urheber der Reiſe 
nach Wien gehen ſtarken Enttäuſchungen entgegen, 
das weiß der „Temps“ ganz genau. Und nun 
folgt der giftige Ausfall; fie grollen, weil ihnen 
Tunis vorweggenommen wurde, fle ſuchen den 


Franzoſen Feinde zu machen und fie wollen Oeſter⸗ 


reich und Deutſchland für ihre Zwecke mißbrauchen. 
Nach dieſer Beſchuldigung, für die der „Temps“ 
jedoch die Beweiſe ſchuldig bleibt, ſchreitet der 
„Temps“ zu der Verſicherung, Bismarck denke jetzt 
einzig und allein an den status quo. „Wir wie⸗ 
derholen es“, ſchließt der „Temps“, „wenn ſich 
Herr Depretis geſchmeichelt hatte, i öſterreichiſch⸗ 
deutſchen Bündniß Verbündete für einen Krieg zu 


finden, bei welchem Italien zu gleicher Zeit ſeinen 


Groll befriedigt und Ansprüche erhoben, Niederla- 
gen gerächt und pofitive Vortheile errungen hätte, 
ſo müßte Herr Depretis bald merken, daß er auf 
Er müßte fi mit bejeheide- 
nen Erfolgen begnügen Die Aufnahme Italiens 
in das Bündniß der beiden Kaiſerreiche könnte 
keine andere Bedeutung haben, als daß die Ita— 
liener ſich einer defenſtoen und friedlichen Liga an⸗ 
ſchloſſen.“ 

Der Deputiste Amadee Le Faure veröffent⸗ 
licht heute den zehnten Artikel über Tunis, in wel- 
chem er ſein Urtheil über die Kriegsführung dahin 
zuſammenfaßt: Der Marſch auf Kahiruan verdient 
ſuengen Tadel, „er iſt unnütz, wenn nicht gefähr- 
ch“. Der Norden Tuneſtens ſteht im Aufſtande, 


ſtatt ihn niederzuſchlagen, operirt man gegen den 
Süden, wo lein Araber 


„die Ordnung ſtört“. 
Schlimmer als alle Noth in Afcıfa iſt der Uebel⸗ 
fand: „Um das Heine Korps von 25 — 30,000 
Mann zu bilden, mußte die ganze Armer desor⸗ 
ganiſirt werden. Diejer Ausdruck iſt nicht zu ſtark. 
Vor drei Jahren wohnte ich den Manövern des 
12. Korps an und hatte Gelegenheit, zu ſehen, 
wie es ſteht. Das 17 Regiment reitender Jager 
hatte gut eingerittene Pferde; von einem Tage 
zum andern wurden jle ihm genommen und einem 
Huſaren-Regimente zugetheilt, das abrückte. Täg⸗ 
lich werden Trainſoldaten verlangt. Man nahm 
faſt Alles, was verfügbar, und noch immer iſt 
Mangel. Ebenſo geht es mit den Krankenwärtern, 
weil Spitäler und Ambulanzen (letzt 22) immer 
noch nicht ausreichen.“ 

Paris, 25. Oltober. Das Haus, worin 
Louiſe Michel wohnt, wird von den beſten Beam- 
ten des Polizeipräfekten mit Argus augen überwacht; 


ebenſo die Häuſer, in welchen die Redakteure der 
„Republique Soziale“, des „Radical“ und des 
„Proletatre“ wohnen. Man kann jagen, daß die 
polizeilichen Vorſichtsmaßregeln ſeit der Verſamm⸗ 
lung in Tivolt⸗Vauxhall denen ſehr ähnlich ſind, 
welche 1869 unter dem Kaiſrrthum angewandt 
wurden. Die Verherrlichung der Kommune und 
die Drohungen gegen die Regierung hört man nicht 
nur in den Klubs, wo die demagogiſchen Redner ſich 
erhitzen, ſondern auch in den Schenken der Vor⸗ 
ſtädte. Bisher haben ſich die beſchäftigten Arbei⸗ 
ter, welcht den beſten Theil der unteren Klaſſen 
der Bevölkerung bilden, durchaus nicht der revo⸗ 
Iutionären Bewegung angeſchloſſen, aber die un⸗ 
beſchäftigten Arbeiter und die eigentlichen Proleta⸗ 
rier, die Herumtreiber und Säufer beginnen in die 
Drohungen der Kommunardenführer einzuſtimmen. 
Viele denken mit Louiſe Michel, daß, „wenn die 
Schweine recht fett ſind, es Zeit ſei, ſie zu ſchlach⸗ 
ten“, und wenn die Gelegenheit ſich böte, ſo würde 
es wenig Ueberredung koſten, daß ſie von Worten 
zu Thaten übergingen. 

Rochefort macht heute den Opportuniſten, 
welche den neueſten Volksverſammlungen jede Be⸗ 
deutung abſprechen, einen originellen Vorſchlag. 
„Ihr ſagt,“ ſo ungefähr führt er aus, „die paar 
Tauſend Perſonen, welche jene Verſammlungen be⸗ 
ſuchen, ſeien nicht das Volk, und die dort gefaß⸗ 
ten Beſchlüſſe ſeien alſo auch keine Beſchlüſſe des 
Volles, welches die tuneſiſche Unternehmung durch⸗ 
aus nicht ſo glühend haſſe und Vertrauen zu der 
Regierung hegt. Nun gut, wenn ihr glaubt, daß 
dem ſo ſei, warum beruft ihr nicht eine oder meh ⸗ 
rere Gegenverſammlungen ein, um dem tuneſiſchen 
Unternehmen tin Placet zu geben? Weil ihr es 
nicht könnt, weil ihr zu ſolchem Zwecke keine tau⸗ 
ſend Perſonen in Paris aufzutreiben vermwögt!“ 
Das iſt durchaus richtig. 


London, 24. Oktober. Die englische Re- 
glerung fährt in entſchloſſenen Maßnahmen gegen 
die aufrühriſche Bewegung in Irland fort. Auch 
die Damen der Landliga, welche fi bie her ſtraf⸗ 
los glaubten, erfreuen ſich jetzt der Aufmerkſam keit 
der Polizet. So wurde vorgeſtern ein Fräulein 
Hobnett aus Ballydehob in Gemäß heit des Zwangs⸗ 
geſetzes verhaftet. Sie hatte während einiger Tage 
das Pachlverweigerungs⸗Manifeſt der Landliga an 
dem Fenſter ihrer Privatwohnung ausgeſtellt und 
ſich geweigert, daſſelbe von dort zu entfernen. Der 
Vater der jungen Dame befindet ſich bereits als 
„Verdächtiger“ im Gefängniß zu Limerick. Die 
Zeitung „United Ireland“ hat nur kurze Zeit die 
Freunde genoſſen, wieder erſcheinen zu dürfen. 
An Stelle des verhafteten O'Brien war zum Re⸗ 
dakteur des Organs James O'Connor beſtimmt. 
Derſelbe legte am Freitag in London an und ver⸗ 
ließ am Sonnabend die Haupiftabt wieder, um 
ſich nach Irland zu begeben. Kaum war er ab- 
gereift, als die Nachricht von Dublin nach Lon⸗ 
don Fam, daß Beamte der geheimen Polizei in 
ſeiner Wohnung bel Blackrock geweſen wären, um 
ihn zu verhaften Es wurden augenblicklich Tele⸗ 
gramme an alle Stattonen der ganzen Elſenbahn⸗ 
linie der Londoner und Nordweſt⸗Elſenbahn ge⸗ 
ſandt, deren eines O'Connor in Crewe traf. Es 
wurde ihm gerathen, ſich nach London zurückzube⸗ 
geben, was er auch that, ſo daß der Redaktions⸗ 
ſtuhl des Uneted Ireland in Dublin wieder ver- 
waiſt iſt. 

Im Kilmainham - Gefängniſſe werden Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln getroffen, die ans Lächerliche gren⸗ 
zen. Die Regierung kann den „Maͤrtyrern“ ge- 
wiß keinen größeren Gefallen thun, als wenn fie, 
wie geſchehen, das Gefängniß mit Polizeimann⸗ 
ſchaft überfüllt, die Korridore durch befondere Ei⸗ 
jengitter abſperrt und die Wachen verdoppelt. Par⸗ 
nell iſt außerdem noch der beſondere Gefallen ge- 
ſchehen, daß ihm eine Unterredung mit ſeinem 
Rechtsanwalt verweigert wurde, und er hat fid 
beeilt, gegen dieſe Maßregel, die „allen Grund⸗ 
ſätzen der Geſetzlichkelt, Gerechtigkett und des ge- 
wöhnlichen Anſtandes zuwiderlaufe“, zu prote⸗ 
ſtiren. 

Ganz beſonderes Behagen ſcheinen an der 
Lage der Dinge die Jrländer in Amerika zu ha⸗ 
ben, welche ſtets die Pachtverwelgerung angerathen 
batten. Aus Chicago iſt durch Patrick Egan, den 
Schatzmeiſter der nationalen iriſchen Liga in Ver⸗ 
tritung des Oberrichters W. K. M’callifter, wel ⸗ 
cher in einer großen Verſammlung den Vorſitz 
führte, folgendes Telegramm „an das Volk von 
Irland“ eingeſandt worden: „15,000 Bärger von 
Chicago billigen den von Ihnen und den anderen 
eingeferkerten Führern unterzeichneten Aufruf und 
wiederholen das Kommando wort: „Zahlt keine 
Pacht!“ Sagen Sie Gladſtone, daß er die Ge⸗ 
fängniſſe aufſchließe, welche die Ritterlichkeit Ir⸗ 
lands bergen. Bis verfaſſungswäßige Rechte ver⸗ 
bürgt ſind, freie Rede erklärt und der Feudalismus 
abgeſchafft iſt, find wir tuch mit unſerem Gelde 
und unjerem Leben verpflichtet.“ 


Paris, 26. Oktober. In Palais Bourbon 
herrſcht bereits ein ſehr bewegtes Leben, gleich zeitig 
aber unter den Deputliten ungemeine Verwirrung 
und Unklarheit der Anſchauungen darüber, wie die 
parlamentariſche Aktion hinſichtlich der Interpella⸗ 
tion des Kabinets Ferry und die Bildung des 
utuen Miniftsriums einzuleiten ſei. Die Präft- 
denten der republikaniſchen Gruppen der alten 
Kammern haben es abgelehnt eine allgemeine Ver⸗ 
einigung aller Linken zu einer Vorberathung ein- 
zubezufen Jetzt iſt die Idte aufgeworfen wor- 
den, daß eene Anzahl neugewählter Deputirten die 
Initiative zu einer ſolchen Réuunion pleniere 
der Republikaner greifen möchten, welche Verſamm⸗ 
lung dann Gambetta zum Vorſitzenden wählen und 
eine allgemeine Ligne de conduite feſſſtellen ſolle. 
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Man hofft, dieſe Réunion des Gauches noch für 
morgen organiſiren zu können. 


Provinzielles 

Stettin, 28. Oktober. Wir machten das 
überaus glänzende Wahlr ſultat bereits geſtern 
Abend gegen 7½/ Uhr unſeren Leſern durch „Er: 
tra-⸗Blatt“ bekannt und laſſen heute das genaue 
Ergebniß aus den einzelnen Wahlbezirken folgen. 
Es wurden im Ganzen 9615 Stimmzettel abgege⸗ 
ben. Davon waren 9 ungültig, 96 zerſplitterten 
ſich auf verſchitdene Kandidoten, wie Th Schmidt 
(12), Schorlemer-Alſt ꝛc. 6831 Stimmen erhielt 
Herr Kommerzienrath Schlutow, 1766 Heir Kauf⸗ 
mann Baltzer und 913 Herr Drechs lermeiſter 
Bebel. Herr Kommerzienrats Schlutow iſt alſo 
mit einer abſoluten Majorität von 2027 Stim- 
men gewählt. Die Stimmen vertheilen ſich wie 


folgt: 

Bezirk Schlutow Baltzer Bebel Zerſpl. Ungültig 
1 235 43 27 1 
2 369 18 
3 306 51. 28 
4 301 104 46 
5 317 22 
6 197 88 36 
7 367 60 
8 361 98 30 
9 222 92 48 
10 196 41 56 
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Sa. 6831 1766 913 
— Aus dem Kreiſe Randow Grtifenhagen 
liegt bis jetzt folgendes Wahlsefultat vor: 
Grabow: v. Arnim Schlagenthin 928, 
v. d. Oſten Blumberg 84, Bebel 79, Schorlemer⸗ 
Alſt 23. 
Bredow: v. Arnim Schlagenthin 856, 


v. d. Oſten⸗Blumberg 131, Bebel 55, Schorlemer⸗ 


Alſt 1. 

Züllchow: v. Arulm- Schlagenthin 467, 
v. e 117, Bebel 5 Schorlemer⸗ 
Aiſt 1. i 

Frauendorf: v. Ainim-⸗Schlagenthin 
120, v. d. Oſter⸗Blumberg 60 Bebel 4. 

Summa aus dieſen 4 Olten: v. Arnim 
2371, v. d. Oſten 392, Bebel 143, v. Schor⸗ 
lemer-Alſt 25. 

Greifenhagen: v. Arnim 601, vd. 
Oſten 230. 

— In Betreff der Schwindelſirma Wijprecht 
u. Co in Rotterdam ſind nunmehr der Berliner 
Kriminalpoltzei aus allen Theilen Deutſchlands 
Anzeigen von Bırfonen und Zeitungs Expeditionen 
zugegangen, welche durch die Schwindelmanöver der 
Geſellſchaft jet es unter der Fma Wljprecht u. Co. 
oder unter der Firma Steinmann u. Co. zu Rot 
terdam benachtheiligt worden find. Die Kriminal; 
polizei wird nunmehr auf Grund des ihr zuge⸗ 
gangenen Meter lals die zur Verſolgung und Er- 
mittelung der Bande geeigneten Schritte thun. 
Nach den der Berliner Polizei zugegangenen An- 
zeigen hat die Bande (in jedem FJabe find mehrere 
Perſonen an dem Schwindel betheiligt) ihre Ope⸗ 
ratlonen mit einem Raffinement ins Werk geſetzt, 
wie dies kaum für möglich gehalten werden kann. 
Da die ganze Ausdehnung des Schwindels noch 
nicht in die Oeffentlichkeit gedrungen, ſo wollen 
wir von derſelben eine kurze Darſtellung geben 
Die Vande wurde gebildet durch den reſp. die 
Inhaber der wahrſchtinlich neu krelrten Firmen : 
1) Carl Fr. Steinmann u Co, Annoncen bureau 
zu Rotterdam (gegr. 1869), 2) Wijprecht u. Co. 
zu Rotleidam, Kaffee- und Theegeſchäft, 3) A. 
M. Engels jr., Speditions geſchäft zu Arnheim 
(an der deulſch-holländiſchen Grenze, wo die Waa⸗ 
renverzollungen ſtattfinden). Steinmann u. Co. 
ſchickten im Auguſt und Anfangs September an 
viele deutſche Zeitungen die bekannte Anzeige der 
Firma Wiſprecht u Co. behufs Inſertion in dem 
Inſeratentheil, und zwar 20 — 40 Mal. Als Re 
ferenzen wurden die Firmen: Papierfabrik Reuter 
Schterthal, Wieß u Co. (ohne Angabe des Ortes, 
wo die angebliche Firma etablirt ſet) angegeben. 
Manche Zeitungen nahmen die Annonce ohne Vor⸗ 
auc bezahlung auf Die vorfichtigeren Zeitungen 
verlangten Voraus bezahlung und erhielten auch 
dieſe, begleitet von ſpitzen Bemerkungen, in der 
Jom eines Wechſels auf A. M. Engels zu Arn⸗ 
beim, zahlbar Ende September oder Anfangs Ok⸗ 
tober. Dieſe Wechſel erwie en ſich nach Verfall 
«18 werthlos, da die per Poſtauftrag zum Inkaſſo 
nach Arnheim eingeſchickten Wechſel mit dem Poſt 
vermerk „unbeſtellbar, da Adreſſat abweſend“ zu⸗ 
rückkamen. In dieſer Weiſe gelang es der Bande, 
ihre Schwindtlannoncen bei vielen unentgeltlich 
anzubringen. Die zahlreichen Inſerate hatten auch 
zahlreiche Beſtellungen von Kaffee und Thee bei 
der Firma Wljprecht u. Cie. zur Folge. Die Be⸗ 
ftelungen müffen recht beträchtlich geweſen fein, da 
die von Wijprecht u. Cie. mit den Geſchädigten 
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geführten Briefwechſel ſämmtlich gedruckt waren. 
Auf die Beſtellung von Kaffee und Thee kam bie 
gedruckte Antwort, daß Vorauszahlung erfolgen 
müßte, weil Poſtnachnahme unzuläſſig. Nach Ein⸗ 
ſendung des Geldes kam der gedruckte Beſcheid, 
daß die Waare an die Firma A. M. Engels zu 
Ainheim behufs Verzollung abgeſchickt worden. 
Fragte ſodann nach einer Woche der Käufer bei 
der Firma A. M. Engels zu Arnheim an, warum 
noch nicht die Waare an ihn angelangt ſei, ſo 
erhielt er von Engels eine Poſtkarte mit der hek⸗ 
tographiſchen Mittheilung, daß die Verzollung 
Tage in Anſpruch genommen habe, und die Waare 
nunmehr per Eilgut auf dem Wege nach ihrem 
Beſtimmungsort ſei In dieſer Weiſe zog die 
Bande die Käufer faſt einen Monat lang hin, bis 
endlich Anfangs Oktsber dieſen die Augen geöffnet 
wurden. Nunmehr war es zu ſpät denn die an 
Steinmann u. Co. oder Wljprecht u. Cie. oder 
an A. M. Engels geſchickten Mahn briefe kamen 
ſämmtlich als unbeſtellbae zurück. Die Bande 
hatte inzwiſchen mit ihrem Raube das Weite 
geſucht. 
Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 

„Boccacclo.“ Oper 3 Akten. 
Vermtiſchtes. 

— (Ein Hcirathsorakel.) Für Alterthums⸗ 
forſcher iſt ein auf dem Wege nach der Stadt 
Gnadenſtälte des Wallfahrtaortes Billers lOrme 
bei Metz geltgents, auf drei Säulen ruhendes 
Steindenlmal von Intereſſe, welches wahiſcheinlich 
keltiſchen Urſprunges iſt; heutzutage dient es der 
Jugend als Heiraths oralel. Man verſucht näm⸗ 
lich Steine jo auf das ziemlich ſteile Dach zu 
werfen, daß ſie oben liegen bleiben. So oft dies 
mißlingt, ſo viele Jahre vergehen noch bis zur 
Hochzeit. Die vielen herumliegenden Steine be⸗ 
weilen, daß das Orakel ſehr häufig zu Rathe ge- 
zogen wird. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

München, 27. Oktober. Die Sozlaldemo⸗ 
kraten arbetien in ganz Balern une müdlich. In 
Nürnberg, Augsburg und Fürth wurden eine Un- 
zahl demokratiſcher Zettel verbreitet Doktor Sigl 
erklärt glücklicherweiſe, er denke nicht daran, eine 
Kandidatur in Pfarrkuchen anzunehmen. Die vor⸗ 
läufige Phyſiognomſe der Stadt München zeigt 
nichts Abſonderliches und die Wahllokale ſind 
nicht übermäßig überfüllt, doch iſt allgemeinſte Be⸗ 
theiligung fraglos. 

Der Mintſter des Aeußeren Crailehelm erhielt 
den preußiſchen Kronen⸗Orden 1. Klaſſe, vermuth⸗ 
lich für die Verhandlungen, welche wit ſeinem Be⸗ 
ſuche beim Fürſten Bismarck in Kiſſingen in Ver⸗ 
bindung ſtehen. 

Pontafel, 27. Oktober. Das ital 10 4 
Königepaar mit Gefolge tft heute früh 6 ne 
Min. eingetroffen und nach Entgegennahme von 
Vorſtellungen nach Wien weitergerciſt. Das Wet⸗ 
ter iſt verhältnißmäßig günſtig. 

Villach, 27. Oktober. Der König und die 
Königin von Italien wurden bel ihrer Ankunft 
hierſelbſt von dem Landespräſidenten, den Spitzen 
der Behörden, den Gemeindevorſtänden und den 
Korporationen empfangen. Nach Inſplztrung der 
Ehrenkompagnie unterhielt ſich der König längere 
Zeit mit dem Landsspräfldenten und dem Bürger⸗ 
meiſter. In dem feſtlich dekorirten Warteſaal 
wurde ein Frühſtück eingenommen, worauf die 
Frauen von Villach der Königin Blumenbonquets 
überreich en. Nach einem halbſtün digen Aufenthalte 
ſezten die Herrſchaften unter ſympathiſchen Kund⸗ 
gebungen der Bevölkerung ibre Reiſe fort. 

Konſtantinopel, 26 Oktober. Die Pforte 
hat eine Kommiſſion ernannt zur Regelung von 
dinanzfragen mit den ruſſiſchen Delegteten. . 

Petersburg, 24. Oftober. Die Nihiltſten 
beginnen ſich auch wieder zu rigen; Gerüchte der 
mannigfaltigſten Art durch ſchwirren bezüglich dleſer 
die Luft Daß man Seitens der Behörden dieſen 
Gerüchten die größte Beachtung ſchenkt, iſt erklär⸗ 
iich und wurden dann wieder an verſchiedenen 
Brücken Nachforſchungen nach Sprengſtoffen ange ⸗ 
ſtellt, Hausſuchungen vorgenommen, das Winter⸗ 
palais nach verbrecheriſchen Anjchlägen durchſucht. 
Man ſpricht davon, daß bei dieſer Unter ſuchung 
vier Nihiliſten entdeckt worden find, welche in einem 
Abzugs kanal veiſteckt geweſen waren, in dem fie 
längere Zeit kampſt haben ſollen. Man habe 
bei ihnen, dit ſehr ſchwach und abgemagert gewe⸗ 
fen, eine Proklamation des nihlliſtiſchen General⸗ 
ex lutivlomitees gefunden, in welcher die zeitweilige 
Auflöſung des Petersburger Exekutipkomitees ver⸗ 
kündet wird. Nach einem Gerücht hätten die Ver⸗ 
ſchwörer den Goſtinot Dor, den großen Kauf⸗ 
hof, in Brand zu ſtecken beabſichtigt, woraufhin 
Militär und Feuerwehr für alle Falle in ihren 
Kaſernen und Wachen konſignit wurden; das 
erftere wurde mit Munition verſehen, um eventuell 
jeden Aufſtande verſuch im Keime zu ersticken. Die 
Bedrückungen der Preſſe, melde in der Acra Ig- 
natieff wieder floriren, haben zu einem ähnlichen 


publiziſtiſchen Unternehmen geführt, wie Heczen's 


„Kolokol“; daſſelbe beſteht in der Herausgabe 
eines Blattes: „Das freie Wort“, welches in 
Genf erſcheint, von den beſten Köpfen Ruß lande 
durch Beiträge unterſtützt wird und wie feiner 
Zelt „Die Glocke“ maſſenweiſe nach Rußland ein⸗ 
geführt wird. Das Blatt vertritt die Ideen des 
Liberalismus und bekämpft den Radikaltemus. Bis 


jetzt iſt die zehnte Nummer des „freien Worts“ 


erſchitnen. 


London, 26 Oktober. Bel der Wahl in 


Berwick wurde der Liberale Jerntugham mit 1046 


Stimmen gewählt. Der konſervative Gegenkandi⸗ 
dat Trotter erhielt 529 Stimmen. 5 5 


